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Ziel dieser Veranstaltung war die 
Bewusstmachung der gesell-
schaftlichen Funktion von Haus-
wirtschaft und dies selbstbewusst  
in die Öffentlichkeit zu transportie-
ren und zum Thema zu machen. 
Hauswirtschaft schafft Lebensqua-
lität und spätestens seit der Fi-
nanzkrise wissen wir, wohin es 
führt, wenn haushälterisches Ba-
siswissen vernachlässigt wird. 
Wirtschaft beginnt mit Hauswirt-
schaft. Das Regierungspräsidium 
Karlsruhe führte den Welttag der 
Hauswirtschaft zum sechsten Mal 
durch, im Wechsel mit dem Regie-
rungspräsidium Stuttgart, basie-
rend auf einer Veranstaltung der 
Arbeitsgemeinschaft Hauswirt-
schaftlicher Schulen und Verbän-
de in Karlsruhe. 

Grußwort der Schirmherrin  
Schirmherrin Elisabeth Jeggle, 
Mitglied des Europäischen Parla-
ments und selbst zweifache Meis-
terin der städtischen und ländli-
chen Hauswirtschaft, gab in Ihrem 
Grußwort wichtige Impulse. Haus-
wirtschaft ist ein exemplarisch in-
novativer Bereich und hat das Po-
tential, auf alle gesellschaftlichen 
Bereiche - global und lokal -  Ein-
fluss zu nehmen und Politik zu 
gestalten. 

Internationaler Verband 
der Hauswirtschaft 
Martina Feulner, Vorstandsmit-
glied der Deutschen Gesellschaft 

für Hauswirtschaft, berichtete über 
den Internationalen Verband der 
Hauswirtschaft - International Fe-
deration of Home Economics - der 
bereits 1908 gegründet wurde und 
seit 100 Jahren weltweit agiert. 

Hauswirtschaft sei ein internatio-
nales Thema. Aktuell werde eine 
internationale Konvention für 
Haushaltshilfen erstellt, zum 
Schutz für die vielen weltweit in 
fremden Ländern arbeitenden 
Frauen. Das Positionspapier ist 
unter www.ifhe.org im Internet 
eingestellt. Auch unser Ernäh-

rungsverhalten hat internationale 
Wirkungen. Sie machte darauf 
aufmerksam, dass in unseren Ge-
flügelrezepten nur noch Brust und 
Oberkeule Verwendung finden, 
entsprechend sei auch das Ange-
bot in unseren Supermärkten.  

Die restlichen, weniger wertvollen 
Teile werden tiefgekühlt nach Afri-
ka vermarktet und tauen auf den 
dortigen Marktständen in der Son-
ne langsam auf. Wir Verbraucher 
stehen hier in der globalen Ver-
antwortung und müssen für ver-
antwortbare Zustände sorgen. 

Christa Berg, RP Karlsruhe 

Welttag der Hauswirtschaft 2009 
- jetzt & morgen zukunftsfähig 
Veranstaltung des Regierungspräsidiums Karlsruhe am 20.03.2009 im Karlsruher Rathaus 

Anlässlich des Welthauswirtschaftstages, der bereits seit 1982 auf internationaler Ebene jedes Jahr 
im März gefeiert wird, initiierte das Regierungspräsidium Karlsruhe zusammen mit der Arbeitsge-
meinschaft Evangelischer Haushaltsführungskräfte Baden-Württemberg AEH, dem Deutschen Haus-
frauenbund e.V. Landesverband Baden, dem Berufsverband der Meisterinnen und Meister der Haus-
wirtschaft, Region Karlsruhe und der Arbeitsgemeinschaft LandFrauenverbände Baden-Württemberg 
unter der Schirmherrschaft von Elisabeth Jeggle, Mitglied des Europäischen Parlaments, diese Fach-
tagung mit dem Thema „Hauswirtschaft – jetzt & morgen zukunftsfähig“.  

 

 

Bild 1: Impressionen aus dem Bürgersaal des Karlsruher Rat-
hauses 
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„Warum wir nicht wollen, 
was wir sollen“ 
Kernstück der Veranstaltung war 
der viel beachtete Fachvortrag von 
Dr. Ingo Schoenheit von der Imug 
Beratungsgesellschaft für Markt 
und Umwelt an der Universität 
Hannover mit den Thema „ Warum 
wir nicht wollen, was wir sollen.“ 

Der Geschäftsführer der Imug 
nahm unser Verhalten in Bezug 
auf  Nachhaltigkeit unter die Lupe, 
denn seit 2002 gilt es auch in der 
BRD die „Nachhaltigkeitsstrategie„ 
umzusetzen. 

„Wenn wir alle den Lebensstil der 
US-Amerikaner leben wollen, be-
nötigten wir noch fünf weitere Er-
den für die dafür nötigen Ressour-
cen.“ Der private Konsum sei für 
rund 25 % der klimaschädlichen 
Treibhausgase verantwortlich, da-
von fiel schwerpunktmäßig 80 % 
auf Ernährung, Privatverkehr und 
Wohnen. Die Forschung diskutiert 
derzeit international die Frage des 
„Fußabdrucks auf der Erde“ den 
jeder Mensch hinterlässt und der 
für jedes Land und weltweit nega-
tive Auswirkungen mit sich bringt. 

Ein einfacher Appell zur Reduktion 
eines CO2-Fußabdrucks könnte 
lauten: Esst weniger Fleisch, fahrt 
und fliegt weniger durch die Ge-
gend, benutzt kleinere, sparsame-
re Autos... 

Den privaten Konsum will sich 
niemand vorschreiben lassen. 
Solche Appelle führen zu kompli-
zierten und kontroversen Diskus-
sionen. Hier werden bestimmte 
Lebensstile geächtet, die Konsum-
freiheit eingeschränkt und negati-
ve wirtschaftliche Auswirkungen, 
beispielsweise für den Tourismus 
und die Autoindustrie befürchtet. 

Aber Nachhaltigkeit ist viel mehr 
als Umweltschutz - es ist der ver-
antwortungsbewusste Umgang mit 
menschlichen, wirtschaftlichen und 
ökologischen Ressourcen. 

Nachhaltiges Handeln respektiert 
die Rechte nachfolgender Genera-
tionen. Um nachhaltig handeln zu 
können, müssen wir ständig unser 
Wissen erweitern und uns über die 
Zusammenhänge informieren. Wir 

 

Bild 3: Martina Feulner, Deutsche Gesellschaft für Hauswirtschaft 

 

 

Bild 2: Frau Gudrun Laible und Frau Silvia Frank im Gespräch mit 
Moderator Markus Brock 
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tragen die Verantwortung über die 
Auswahl  der Produkte. 

Nach Ansicht von Dr. Schoenheit  
muss ein Erzeugnis eine gute 
Qualität haben, dauerhaft sein, bei 
vertretbaren Kosten und Risiken. 
Herstellung, Nutzung und Entsor-
gung müssen möglichst umwelt-
verträglich sein. Die Menschen, 
die mit der Produktion beschäftigt 
sind, müssen halbwegs gerecht 
bezahlt werden. Es gelte weltweit 
anerkannte Standards einzuhal-
ten. 

Es gibt schon positive Ansätze: 
Bio-Lebensmittel, Fair gehandelte 
Produkte, nachhaltiger Warenkorb, 
sanfter Tourismus, Europäische 
Waschmittelindustrie hat „Charter„ 
für nachhaltiges Waschen ge-
schaffen usw. 

Wir müssen Qualität und Nachhal-
tigkeit zusammen denken, den ei-
genen Bedarf überprüfen und dar-
über nachdenken, was Lebens-
qualität ausmacht. Zufriedener le-
ben ohne „mehr Produkte“ oder 
mehr nachhaltige Produkte kon-
sumieren und produzieren? 

Passantenbefragung zur 
Haushaltsführung 
Ergebnisse einer Passantenbefra-
gung über Haushaltsführung prä-
sentierte die Pädagogische Hoch-
schule Karlsruhe unter dem Motto 
Beruf - Können - Kultur. Die Be-
fragten gaben bereitwillig Auskunft 
darüber, bewerteten ihre Kennt-
nisse selbst überwiegend mit aus-
reichend bis verbesserungswürdig. 
Es wurde festgestellt, dass die 
Meisten ihr Wissen über Haus-
haltsführung noch von der Oma 
gelernt haben. Ein Pisatest, der in 
die Befragung eingebaut war zeig-
te, dass zu wenig Wissen über 
neue Materialien im Haushalt vor-
handen ist. 

Um diesen Anforderungen als 
Konsument und Verbraucher ge-

recht zu werden, wird ein qualifi-
ziertes Bildungsangebot benötigt. 
Dies wurde auch im Gespräch mit 
SWR-Moderator Markus Brock, 
der schon zum dritten Mal in Karls-
ruhe die Veranstaltung in gewohnt 
unterhaltsamer Weise moderierte, 
deutlich. Frau Gudrun Laible, Eh-
renpräsidentin des Landfrauen-
verbandes Württemberg - Baden, 
die kurzfristig für die erkrankte 
Präsidentin Hannelore Wörz ein-
gesprungen war und Frau Silvia 
Frank, Mitglied des Deutschen 
Hausfrauenbundes und ebenfalls 
Mitarbeiterin beim SWR, berichte-
ten von den Aktivitäten der Ver-
bände und die dringende Notwen-
digkeit eigenes Wissen zu aktuali-
sieren. So wertvoll traditionelle 
Haushaltskenntnisse für uns sind - 
neue Produkte waren nicht be-
kannt. 

Psychische Gesundheit - 
„borderline Syndrom“ 
Das Projekt „Neue Herausforde-
rungen für Familie und Gesell-
schaft“ der Elisabeth-Selbert- 
Schule Karlsruhe, Schule für 
Hauswirtschaft, Sozialpädagogik 
und Sozialpflege, befasste sich mit 
der psychischen Gesundheit unse-
rer Jugendlichen und einem in 
diesem Zusammenhang immer 
häufiger auftretendes Syndrom 

„borderline“. Es gibt immer mehr 
Jugendliche, die sich selbst verlet-
zen. Die Familie versagt, ist über-
fordert und auch Therapien sind 
nicht immer sehr erfolgreich. Die 
Gesellschaft nimmt das Problem 
nicht wahr. 

Die Schülerinnen verstanden es 
dieses brisante Thema sehr sen-
sibel zu präsentieren.Die Projekt-
arbeit wurde mit großem Beifall 
belohnt. 

Beim anschließenden Stehemp-
fang, den ebenfalls Schüler dieser 
Schule übernahmen, war für Ge-
sprächsstoff gesorgt. 

Die Bewirtung beim Ankommen 
übernahmen in professioneller 
Weise die beim Deutschen Haus-
frauenbund Karlsruhe in Ausbil-
dung befindlichen Hauswirt-
schaftshelferinnen. Zusammen mit 
ihren Ausbilderinnen hatten sie 
den Begrüßungskaffee geplant 
und durchgeführt. 

Die musikalische Umrahmung  
übernahm in bewährter Weise die 
Band des Regierungspräsidiums 
Karlsruhe „Combo Symbadico“ un-
ter Leitung von Klaus Schäfer und 
Mitwirkung der ehemaligen Regie-
rungspräsidentin Gerlinde Häm-
merle. 

 

 

 

 

 

 

Bild 4: Mitwirkende Schülerinnen und Schüler  


